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Unklarheit über Amerikas Stellungnahme
tult.

vie Meldungen über eine Nachgiebigkeit Deutschlands gegenüber der amerikanischen Forderung
auf Hinausschiebung des verschärftenU-Vootkrieges sind falsch. —Zranz.Schisfsverlust vor Ourazzo.
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Don unserem militärischen O. R . - Mitarbeiter.
Die Kriegführung ist das Feld der Tatsachen , nicht der

Mantasten. Mit Tatsachen hat sich die Kriegführung ab-
zufinöen und auf ihnen die Abwägung der Möglichkeiten
illiszubauen. So ist es auch mit der russischen Einnahme
«on Erzerum . Es wäre töricht, der kaukasischen Armee
W Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch den Augenblicks¬
erfolg zu bestreiten , nicht zugeben zu wollen , daß Erzerum
die Straßen vom Schwarzen Meere und den kaukasischen
Gebieten nach Armenien beherrscht, seine Einnahme strate¬
gisch und politisch daher eine gewisse Bedeutung besitzt.
Ebenso unklug würde es aber sein , diese zu übertreiben,
zll vergessen, daß das Schicksal Erzerums endgültig erst
durch den Ausgang des ganzen Krieges entschieden wird.
Eine über Erzerum nach Westen strebende Offensive würde,
je weiter sie von Erzerum vorschritte , in dauernd steigen¬
dem Maße die enorme Schwierigkeit empfinden , die bis
jetzt die türkische Heeresleitung an dieser Front zu über¬
winden hatte und die zum größten Teile wohl eine Er¬
klärung für den nicht möglichen verlängerten Widerstand
Erzerums gibt , — die Entfernung von der HauptlebcnS-
«der einer Armee an Nachschub aller Art den Bahn-
Itrang. In Angora endigt der eiserne Strang der Znfluß-
linie für die Türken in einer Entfernung von Erzerum,
die in der Luftlinie fünfmal so groß ist, als die der
Müschen Kopfstation Sarykamisch und dreieinhalbmal so
groß, als die der russischen Kopfstation Ratum von der
Festung. Ein russisches Vorgehen nach Westen würde aber,
während die Türken sich ihrer anrückcnden Verstärkung
näherten, die Verhältnisse um so mehr wandeln , ie weiter
es versucht würde , wenn die gegenwärtige Jahreszeit cs
überhaupt erlaubte . Von der osmanischcn Heeresleitung
nngekündigteVerstärkungen haben , erst nach dem Frei¬
werden der Dardanellen verfügbar , den ungeheuren Weg
nicht zu überwinden vermocht, ehe Erzerum fiel . Es wäre
kine vollständige Verkennung der Tatsachen , Erzerum als
sine moderne Festung mit der Widerstandskraft einer
solchen betrachten zu wollen . Heutiger schwerer auch
russischer— Artillerie gegenüber war die veraltete Festung
«ich! zu halten , und die Russen haben Zeit genug und die
Möglichkeit gehabt , solche heran zu bringen . Soweit sich
Ms jetzt aus den Auslandsnachrichten ersehen läßt , ist
Erzerum nicht einem Frontalangriff von Osten , sondern

Flankierung vo n Süd osten  aus , von wo die
etwas besser ausgebauten , nach Osten zeigenden Werke in
de« Rücken gefaßt werden konnten , erlegen . Seit der mit
Marken Verlusten verbundenen , mißglückten Winter-
Ms-rsioe ^914/15 waren die Türken an der Kaukasussrout
du reiner Defenstve verurteilt , in die sie durch verschiedene
Mssensivstöße' etwas Lebhaftigkeit hineinznbringcn ver¬
achten. Etwa um die Jahreswende 1915/16 setzte eine
uuwerisch stark überlegene russische Offensive ein , und zwar
Mrr tzauptbetonung des linken Flügels der , an dem
^orbrand des Wansces vorgehend , die dort vorhandenen

Kosten an russischen Blutopfern wir Vis jetzt nicht kennen,
auch auf diesem, für die türkische Armee zweifellos schwie¬
rigsten Schauplätze nur eine „Episode " zu machern

Rotterdam,  19 . Febr . (Privat -Tel . Zens . Bin .)'
Aus Petersburg wird gemeldet : Der „Armee -Bote"

schätzt die Garnison von Erzerum auf 100000 Mann.
Die Bewaffnung der Festung wird auf 46 7 Kanonen
in den äußeren Forts , 374 Kanonen  in den inneren
Forts und außerdem noch 210 Kanonen  geschätzt. (Diese
Zahlen können auf keinen Fall stimmen . Schrift !.)

Amerika und Deutschland.
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türkischeYen Heeresteile von Erzerum abdrängen und einen
zwischen die türkische Kaukasus - und Bagdadarmec

'sieben sollte, lieber Erdshiskala -Meljasgert , dann dem
. ^rob-Tschai entlang vorgehend , den Wansee als linke
^ukenbeckung benutzend , ist dies den Russen zunächst auch
jungen . Durch das Weichen des rechten Flügels der
Aschen Kaukasusarmee auf Musch, etwa vier Tage-

sübljch Erzerum . wurde es möglich , während das
-er Hauptrichtung der Straße Kars -Erzerum

r *" steten Gefechten langsam folgte , von der Südabtei-
Z19 Verbände gegen Süden und Südosten Erzcrums av-

ff ^ isen . Sehr starker numerischer Ueberlegenbeit an
^ "bven und Artillerie , gegenüber haben die Türken trotz

WWnftägigen wütenden Sturmangriffen , die mächtiger
^Wtetzung folgten , Widerstand geleistet . Man darf die
»Mstcht hegen, daß zielbewußte Führung und verfügbare

Verstärkung in absehbarer Zeit unsere osma-
Verbündeten befähigen werden , aus dem „unsag-

° '* Glück" des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch , dessen

Nach einer Meldung , die angeblich auf eine halbamt¬
liche Washingtoner Quelle zurückzuführen ist, soll Deutsch¬
land die angekündigte Torpedierung bewaffneter Handels¬
schiffe bis zum 12. April verschieben wollen , damit die
amerikanische Regierung ihre Bürger , die um Pässe nach¬
suchen, vor der Einschiffung auf deutsche Schiffe warnen
könne . Nach Erkundigungen an Stellen , die über diese
angebliche Absicht der deutschen Regierung unterrichtet sein
müßten , wird laut „L.-A." erklärt , daß die ganze Meldung
mit Vorsicht aufzunehmen ist, zumal eine amtliche Bestäti¬
gung hierüber nicht vorliegt . (Wir haben schon in der
vorigen Nummer unsere Meinung dahin kund gegeben , daß
wir nicht an ein Hinausschieben des Beginns der formell
angekündigten verschärften Seekriegführung zu glauben
vermögen , da ein Eingehen Deutschlands auf die beständig
schwankenden Wünsche Amerikas der deutschen Regierung
als Zeichen der Schwäche ausgelegt werden würde .)

Wolffs Bureau verbreitet folgende Meldung:
Nach einer Zeitnngsmeldung aus New -Nork soll

Deutschland die Torpedierung bewaffneter
Handelsdampfer bis April verschoben  haben,
damit die amerikanische Regierung ihre Bürger , die um
Pässe nachsuchen, vor der Einschiffung auf solche Dampfer
warnen könne.

Au Berliner amtlicher Stelle ist hiervon nichts
bekannt.
Wenn an Berliner amtlicher Stelle davon nichts be¬

kannt ist, kann die Nerv-Yorker Meldung auch unmöglich
stimmen . Graf Bernstorff wird solche Zugeständnisse nicht
machen können , ohne vorher die Einwilligung der deutschen
Reichsregieruug nachgesucht zu haben.

Haag,  18 . Febr . (Eig . Tel . Zens . Bln .)
Reuter meldet aus Washington : Lansing teilte Briand

utit , dcifj Mc lefetc öcutidjc tyottiicl D'iCßdutt^
„Lusitania "-KonflMcs für die Vereinigten Staaten nur
insofern annehmbar sei, als die betreffende Regelung den
speziellen Fall mit der „Lusitania " betreffe . Lanstng erbat
weiter durch Vermittelung Bernstorfss von Deut,chland die
Zusicherung , daß es seine Politik des Versenkens von bc-
wassneten .siandelsscbisfcn nicht aus solche Sünffe aus-
dehnen werde , die Reisende transportieren , selbst wenn
diese bewaffnet sind, iedock feststeht, daß diese Bewaffnung
lediglich zu Verteidigungszwecken  geichieht.

Wie kann das fest ge st eilt werden?  Wenn
Herr Lansing diese Frage einwandfrei  beaniworiet,
wird Deutschland mit sich reden lassen. Die Antwort würde
aber Herrn Lansing sehr schwer werden , da auch er vorher
nicht wissen kann , was so ein Kapitän hinterher tun wird.

Die „cusitania " -§ raae in der Schwebe.
London.  18 . Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die „Times " meldet aus New -York : Die Beilegung
des „Lusitania "-Falles wird möglicherweise verschoben
werden , bis Deutschland seinen Plan , bewaffnete Handels¬
schiff,- zn torpedieren , aufgegeben hat . Dies ist heute dem
Wasl' ingtoner Korresvondenten des Blattes vom Staats¬
sekretär Lanstna mitgeteilt worden , nachdem dieser von
Bernstorff Deutschlands Antwort auf die Fragen der Ber¬
einigten Staaten in der „Lusitania " -Angelegenheit er¬

halten hatte . Staatssekretär Lanstng sagte nicht, wie weit
die Regierung zn gehen beabstchtiat . Wilson wolle aber
offenbar untersuchen , ob zwischen Deutschlands Versprech¬
ungen in der „L" sitania "-Note und der neuen deutschen
Untc-rsecbootpolitik ein Widerspruch bestehe.

Amts, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie «. 18. Febst. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbar:
Russischer Kriegsschauplatz.

Außer de» gewohnten Artilleriekämpfen keine Ereig»
nisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Artillerietätigkeit  war gestern iut allge¬

meinen schwächer,  als in de« letzte« Tagen . Malborghet
iaud gestern wieder «nter feindlichem Fener . Die Säub

verung des Vorlandes im Ranm vom Rambon - Ge-
bi et  brachte 37 Gefangene und 1 Maschinengewehr ein.
Ei» Angriff mehrerer italienischer Kompagnien wurde ab,
gewiesen. Bei O s l a v i j a wurden seit de« letzten Kämp¬
fe« 7 Maschinengewehre, 2 Minenwerfer und 1200 Gewehre
eingcbracht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Eine unter unserer Führung stehende, durch österrei,

chisch-ungarischc Truppen verstärkte Albanergrupps
besetzte Kavaja.  Die dortige Besatznngsgcn-
darmcrie Essad Paschas  konute sich der Gefangen¬
nahme durch die Flucht zn Schiff entziehen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Felbmarschalleutnant.

Der Seekrieg.
Lin französischer Dampfer vor vurazzo torpediert.

Wien , 18. Febr . (Wolff-Tel .)
Amtlich wird verlantbar:
Am 16. Februar morgens torpedierte eines unserer

Unterseeboote vor Dnrazzo einen französischen Dampfer»
der dann ans eine Untiefe auflief.

Das Flottenkommando.

L 0 n d 0 n . 16. Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel . Bersp . eingetr .)
Lloyds Agentur meldet : Der Dampfer „Tergcstea " ist

an der Ostküste versenkt worden . . Die Besatzung wurde
gerettet.

Ein kleiner Irrtum.
Christ  i ani  a , 18. Febr . (Eig . Tel . Zens . Frft .)

Kapitän und Steuermann des von einem deutsche»
Unterseeboote torpedierten 1800 Tonnen großen stahl-
Segelschiffes „Niobe ", die in England gelandet wurden,
erzählen folgendes : Wir waren mit Stückgütern von New-
Aork nach Dover unterwegs . Es hcrr,chte großer Sturm.
Am 4. Febr . wurde unser Schiff von einem Unterseeboot
angehalten . Um 8 Uhr abends, " als wir uns 160 Viertel-
meilen von Firisland befanden , feuerte das Unterseeboot
den ersten Schuß ab, der den Fockmast traf . Zwei weitere
Schüsse fällten den Besanmast . wobei ei» Donkemnau 1(Heizer,
der Hilssmaschine ans Segelschiffen ) und Leichtmatrose
getötet wurden . - Die übrige 20 Mann starke Besatzung
bestieg zwei Boote , die jedoch leck wurden . Da » -Sturm-
wcttcr ,var beißend kalt . Tags darauf starben zwei Mann
in dem einen niid ein Mann in dem anderen Boot die
iedenfalls crfror .en sind. Nach 26 Stunden , die wir ohne
Speise und ohne Trank ans der Sec trieben , fand un - em
englischer Fischdampfer , der uns nach einem,Hafen nahe
bei London brachte. Auf diesem Dampfer befand sich bw
Mannschaft eines anderen enalischen , ebenfalls von einem
Unterseebot versenkten Schiffes . ,

Wie die „Fr . Ztg ." von zuständiger Stelle erfahrt
kommt bei der Torpedierung 5er „Niobe " em deutsches
Unterseeboot nicht in Frage . Es kann sich also nur um
ein enalisches oder französisches U-Boot handeln . Solch
kleine Irrungen sind de« U-Booten unserer Femde ja
schon öfter pasiiert.

Amerttas Widerspruch gegen die Blockade.
London,  18 . Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Meldung des Reuter -Bureaus : Der Washingtoner
Korrespondent der „Associated Pre ^ meldet : Das StaatS-
öepartemeni stellt in Abrede , daß Schweden neuerlich eine
Konferenz der Neutralen wegen der 8  lock ieru ng De nt !ch-
lands vorgeschlagen habe , und erklärt , daß die Veremigtei
Staaten unabhängig von den anderen Neutralen gegen die
Blockade zu protestieren beabsichtigen.
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Kitchener über die Kämpfe im Orients

Wiesbadener Zeitung

London , 18. Febr . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)
5̂ m Oberhaus  berichtete Lord K i t che n er , dah die

indischen Divisionen aus Frankreich und Flandern weg-
aenommen worden seien, und sagte sodann: Nachdem d
Deutschen den Weg nach Konstantinopel
loitnte die türkische Armee , durch die deutsche Hilfe ver
stärkt entweder eine Truppenbewegung gegen Aegypten
aus ü'hren oder die Streitkräfte in Mesopotamien ver¬
stärken und zugleich einen mächtigen Artillerreangriff
aus unsere Stellungen auf Gallipoli machen. Wir beschlos¬
sen deshalb . Gallipoli zu räumen um unsere Truppen xn
Saloniki und Aegypten zu vermehren . Die Türken drohen
mit einem ernstlichen Versuch. Aegypten anzugreisen . Wir
Laben entsprechende Vorbereitungen getroffen , um den
Suezkanal zu verteidigen . Der deutsch-türkische Einfluß
auf die Führer der Genüssen bewirkte, daß die Araber in
der Kyrenaika und in Tripolis  eine ^ ' Übliche
Haltung  gegen Aegypten eingenommen haben. Der
erste Versuch dieser Art scheiterte vollkommen. Obwohl
die Bewegungen an dem westlichen Teile der Küste nch
eine gewisse Unruhe Hervorrufen bildet die bewun
dernswerte Ergebenheit des ag  y p i >'  w c n
B/l  k e s (?) eine wirksame Schranke gegen scdes Ein-
Lrinaen iener Stämme in die kultivierten Gebiete.

UeberMefo  p o t a m i e v sagte Kitchener: D -e lurki-
sche Stellung wurde am 27. Januar angegriffen , fte Wß
aber  zu stark , um genommen zu werden . General Rylmer
erwartet weitere Verstärkungen , bevor er seinen Vormarich
erneut , um eine Vereinigung mit General Townchcnd her-
zustellen. Dieser hat genügend Vorräte , um st» mit feinen
Truppen eine beträchtliche Zeit zu batten. Der Feldzug
in Mesopotamien , der bisher von Indien aus be.rhligt
worden war, wird jetzt von dem Kriegsamt ge¬
leitet . ._ -

England Md die„r. Großmacht".
Kopenhagen,  18 . Febr. sNichtamtl. Wolff -Tell)

Bcrlingske Tidende " berichtet anS Stockholm: ^ -chon
seit Bresb . ginn sind Gerüchte itn Umlauf wonach von
ententefrcundlicher Seite der Versuch gemacht weide . Nck
die Aktienmehrheit non dr eig r o ßen schw e di sch
Feitungen  zu sickern, die sehr energisch die eng-

M *?  Ä werden/Ä ' ^ - Gerückte  v °-
V käs ^ ausü ’üa

tpfir Lobe Preise geboten wurden . ^ . .
Englands Gold beherrscht die »siebte Großmacht . dm

Lügengist zu finden , sehr erfreulich ist.

wie Oberstleutnant Karpathy « ach Konstantulopel , wäh¬
rend die Zivilkommission nach Budapest Leziehungsweis
nach Men zurückkehrte. .

Die zriedensverhandlungenmit Montenegro.
Wien,  18 . Febr . sNichtamtl. Wolff -TM

Meldung des Wiener K. K. Telegr .-Korr.-Bur .: Am
2. Februar sprach der montenegrinische Bevollmächtigte,
Minister Jovo Popovic , in Begleitung des Generalsekre-
tärs im montenegrinischen Ministerium des Aeußern . Ta-
madanovic , bei dem Vertreter des Ministeriums de-.madanovic . bei dem Vertreter oes
Aeußern in Cetinje mit der Bitte vor , er mochte eln -u von
dem montenegrinischen Ministerpräsidenten af!

cVitWtirrtTtt tffpr . fftaöulOX )iC, öCjJCtdjttCtCJt -0 ^1-
dem montenegrinuchen MiNlsterprauoenieu uv
dem Justizminister , Marko Radulovic , gezeichneten o -
iroa an König Nikolaus zur weiteren Beförderung uver-
nehmen. In de« erwähnten Schriftstück baten die monte¬
negrinischen Minister den König unter Berufung daraus,
das; unsere Delegierten zur Stelle seien, um die vom Kö-daß unsere -L-eregrerren zur « « ue * ' 7'  : rtil
nip selbst erbotenen Friedensverhanölungen zu beginnen,
seine Unterhändler unverzüglich zu ernennen r

. vV. . . V.Kl11 j*.* . . »Hrtlfovt A StO Ulllttlf ’tlCöl ' llttll
seine Unterhändler uuverzugua , zu eruennru und ,ie be¬
vollmächtigen zu wollen . Da die montenegriniichen Mini¬
ster tatsächlich keine Möglichkeit besahen, mit dem in
Frankreich weilenden König in Verbindung M treten,
übernahm die k. und k. Regierung , nachdem ne nch die Ver¬
mittelung der königlich spanischen Regierung versicherte,
den montenegrinischen Vertrag und übermittelte ihn der
königlich spanischen Botschaft am Wiener Hofe mit dem
Ersuchen um Weiterleitung . Auf eine diesbezügliche Ab¬
frage der königlich spanischen Regierung wuroe die,er er¬
öffnet , dah die k. und k. Negierung nichts dagegen habe,
dah die französische Regierung , in deren Bermch (iprich.
Gewahrsam . D . Schrift !.) König Nx olaus st» befindet,
von dem Inhalte der für ihn bestimmten Mittrilung
Kenntnis erhalte . Pom König ist bisher keinerlei Antwort
eingelangt.

Wohnungswechsel des Kontos von Montenegro.
Bern,  18 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Pariser „Temvs " erfährt aus Bordeaux , daß der
König von Montenegro und seine Familie demnaMt,n der
Umgegend von Bordeaux , und zwar auf semem Besitztum
bei Lormont, Wohnung nehmen werden.

S amstag , 19 . Februar I9i g

versammelte Hauptmann von Raben die Besatzung
und sagte: „Wir wissen nun , daß Garua sich nicht hatü
ten können. Unsere Feinde konnten auf dem Be¬
schwere Geschütze heranbringen , deren Wirkung die t '
fere Besatzung erlegen ist. Trotz lerner tapferen
wehr wird es dem Befehlshaber von Garua . wen» „
dem Kaiser stehen wird, wie eine ---chande ewcheisten.
den zu müssen, daß er Garua übergeben mußte 4ofl
snäter auch erröten , wenn der Kauer Mich fragt , jv«z
du mit meinem Platz Mora gemacht: Wenn es dann
mehr deutsch ist, müßte ich mich ichamen. Ich MH ttj7
aber nicht schämen. Und es gibt nur ein Mittel . Tr,r
vor Mora die bleichenden Knochen der Engländer
Franzosen liegen und in Mora die unser« , dann erst
ich alles getan , was mich vor Gott und dem Kalter 1%
fertigen kann. Nichts also von der weißen olagge tt#j
von Uebergabc ." Am Schlüsse dreier Ansprache iragte
dann Hauptmann v. Raben die Soldaten , ob ste trotzdem wi,
ihm weiterkümpfen oder sich ergeben wollten . Dieie eiwj,
derten : „Gott allein weiß, wann wir sterben muffen; ^
aber wollen , was an uns liegt , fechtend sterben « tirbst
unser Führer hier, so wollen wir dir auch m den ül-
aen. Wir sind als deine Soldaten zu stolz, um mst ^
Strick um den Hals in die Knechtschaft zu ĝehem $auDt=Strick um oen zoais in vtc n
mann v. Raben freute sich darob lehr und sagte zu »«L

So ist es recht! das nur wollte ich horem Jeder itiris
wann und wo es Gott in seinem Rat bestimmt. Lost:,wann und wo es ©on nx iciucui .» « . « oH|e
aBei einer oder der andere von Euch nicht bei nt«
harren wollen , io mag er es mir ruhig sagen, ich werde ih«
gern ziehen lassen. Denn zu dem. was jetzt kommen wirs
will ich nur starke Herzen um mxck haben. Alle Svidlste«
erklärten aber darauf, sie wollten bis zum .̂ etzten «ist thz
in Mora ansharren , um wie er vor Gott und dem Anis«
bestehen zu können." m

Amtlicher deutscher Tagesbericht.

Velaren und der Londoner Vertrag.
«ruaano.  18 . Febr. (Eig . Tel . Zens. Bln .) ^

Der Londoner Berichterstatter des „Eorr . della Sera
meldet seinem Blatte , die belgische Regierung sex letzt an-
Anblick bereit dem Londoner Vertrage über den FriedenS-

beirutreten nach dem die Ententemächte in Le Havre!HÄ >SÄ .*;««.W. BÄ “ - “'«•
nehmen, daß Belgien wieberhersestellt wurde.

Ende der ruist̂ en Bukowina-Offensive.
R 1. r a v e it 18. Febr . (Eig . Tel . Zens. Bln .)

Nachdem die Russen nunmehr eingesehen haben, daß
Offensive gegen die Bukowina völlig znsammenge-

Aoche? ist ^ ginnen ste setzt damit, Maßnahmen zu tref¬
fen, um sich auf die Berteiölgung einzurichten.

Oesterreichisch-bulgarische Grenzfestsetzung imeroberten Serbien.
Sofia.  18 . Febr . lEig . Tel . Zens. Bln .)

ZZMLL - MMbiet Serbiens abgegrenzt werden mußte. Von der oster
reichisch-ungarischen Kommissî ^ eisten̂ Graf^ Schleie^

Die Vergewaltigung Griechenlands., ^ .. (fr-nX Oattf >>
Genf,  18 . Febr . (Eig . Tel . Zens. Bln .)

Nach einer Meldung des „Matin " wird der Gene-cal
Sarrarl beim König Konstantin xn Athen am nach ten
Dienstag eine Audienz haben, die mxt den französtich-
britischen Truppenbewegungen am Warbar und den bereits
vollzogenen und noch bevorstehenden Anordnungen de.
griechischen Geueralstabs im Wardargebiet rn Zusammen¬
hang gebracht wird. ,

Aus den Kämpfen in Kamerun._ - , «1- I MM«* Sll>rtVA tt 11
Hanptmann v. Raben , der Verteidiger von Mora nnd

seine Helden.
Wenn auch in der Hauptsache der Kampf um Kame¬

run  vorläufig sein Ende errecht hat, so ist » ach den letzten
hier eingegangcnen Meldungen doch anzunehmen . daß
wenigstens ^an^einer Stelle  die deutsche Flagge noch
auf Kameruner Boden weht, rn dem von Hauptmann
v Raben  mit seiner kleinen Heldenichar zah vertiidigGn
Mora im äußersten Norden des Schutzgebiets, Hier^ hal
in schwer zugänglichem Berggelande exne klerne Anzah
Deutscher mit einer treuen Eingeborenentruppe unter
ihrem tapferen Führer unentwegt den dauernden Angri
fen feindlicher Uebermacht stand. Noch ^ rz vor dem F
von Jaunde gelang es eingeborenen Boten aus Mora , stch
mit Devcichen zu dem Gouverneur Ebermaier durchnir
schlagen^' Diese Boten erstatteten außerdem, wie der Gon-

über die Vorgänge in Mora nach dem Fall .von Garua
Dieser Bericht , den wiederzugeben wxr heute xn der Lage
sind zeigt wie Hanptmann v. Raben es verstanden hat,
seinen Geist den eingeborenen Soldaten , unter denen >ich
auch zahlreiche Muhammedaner befinden , einzufloßen und
ibren Mut auf das Höchste zu entflammen , und wie ande¬
rerseits sein Soldaten in treuer Anhänglichkeit an ihn
ent chlosieu sind, bis zum unvermeidlich bittern Ende aus-
»ubarren Der Bericht der eingeborenen Boten , der xn
seiner ergreifenden Schlichtheit an die Heldcngroße alter

^ ^̂ „Als "der' FastE von Garua in Mora ^bekanitt^wurde,

(Wiederholt , da nur in einem Teile der Anklage
vorigen Nummer enthalten gewesen.) . ■§

Großes Hauptquartier , 18. Febr . (Amtlichst
westlicher » rieysschauplatz.

Die Engländer  habe « nochmals versucht, ih«
Stellungen südöstlich von Aper«  zurückzugewinne «; st
murden blutig abgewiesen

Nordwestlich von Lens ««d «ordlkch vo« Ar rar
haben unsere Truppen mit Erfolg Mine « gesprengt

Eine kleine deutsche Abteilung  brachte vm
einer nächtlichen Unternehmung «egen o„ englifchi
Stellung bei F o n c q u e vxl l e r s «uordtich von »
einige Gefangene » nd er « Maschinengeweh,

Hart südlich der Somme brach  ei « Angrisf W
eingesetzter französischer Trnppe«  rn nnseren

^ "Aus Är übrigen Front zeitweise lebhafter Artilleri»
kampfs keine besonderen Ereigniffe. -

«nä-Ltlicke feindliche Fliegerangriff « i«
Flandern  wnrden von unseren Flieger » sofort mit
Bombenabwnrf auf Poperinghe  beantwortet

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Feiodlsche Flieger  griffen de» Bahnhof»««. >»»-««; 7...

Die Sturmflut in der Nordsee.
K o p e n h a g e n. 18. Febr/ (Eig . Tel . Zens.

Orkan und Sturmflut wüten seit mehreren Tagen «
der Westküste von Jütland . In Esbjerg und and-r-T
Häfen wurde großer Schaden an den Hafenanlagcn « •
gerichtet. Ein außerhalb Esbjerg befindliches
riß sich von der Tauung los und wird mit seiner MM
starken Besatzung in der Nordsee nmhergetrxeben.

Störung der Drahtverbindungen mit̂ ollanß
Amsterdam,  18 . Febr. (Nichtamtl. Woln ^ ^ I

Infolge des Sturmes sind die telegraphiich
bindungen mit Deutschlan^ ^ î rt^

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 21 der

ämwßheim ^ vöu Hofrat Dr . C. Spielmann . Wiesbaden.
Nene deutsche Lyrik", von Dr . Hans Bethge.

"» ns dem Wege zum Himmel ". Erzählung von Gustav
* Schröer.
J8 « fe", von Viktor Blüthgen.
^wei Erlebuiffe ", von H. H. Ehrler.

Immer dieselben", Berliner Beobachtungen.
^Bilderbogen fürs Hans ".
^Lustige Ecke". _ _

Die heilige Not.
Zeitroman von Wilhelm Hagen»

fl ». Fortsetzung .) (Nachdruck erboten .)
gurr bet  Drofeffor gab noch immer mcht nach. „Eine

GrAchteßer -i jedenfaW . wie sie hier schon öfters vor-

Gott , daß nicht? weiter daraus folgt !" warf
Leberecht dazwischen, während Stückler nun selneriexts zum
Angriff überging : „Wer soll den Krxeg wünschen.

Dewitz antwortete mit Nachdruck und Ueberzeuguwg.

^ "Da^ entgegnete der̂ Profefsor :^„Der Zar ist der Be-

Lk 'L ?LS "N !»U --«- * *.
t» PanslavtSmuS und trexbe« zum Krieg.

Mer Stückler ergab sich noch immer nicht. "Möllen sie
eS tun ! Rußland schlägt niemals los . wenn England
Frieden hält . Und England ist unser Freund!

Da lachte Fritz höhnisch auf. Und dann klang sexne
Stimme ehern wie Stahl : „England ist unser Todfeind.

Bor der Wucht und dem Nachdruck, mit dem Frch diese
Worte gesprochen hatte, wich Stückler scheu zuruck: „Aber

Aber Fritz 'suhr unbeirrt fort : „Das kann nur^ jemandLenrteilen der England von der See her kennt. Mit
»iesem Volk gibt es keine Verständigung ! nur der Kamm
entscheidet, der Kampf bis aufs Mefferl Erst mit einem

— — — - —- —- —: . 0
i gedemütigten ^England . das uns fürchtet, können wir uns

Aber da wehrte stch der andere: „Auch ich kenne Eng¬
land Ich war sogar selbst einmal drüben. Möglich, daß
es auch in Englarch Chauvinisten gibt! aber die Exnsich-
ttgen wünschen den Frieden Leitende Staatsmanne
uchen einen Ausgleich anzustreben, und alles l,t. dem

Frieden geneigt . Es wird zu einer großen Machtekonfeienz

^ ^Da "rief Dewitz mit komischem Entsetzen: „Um Gottes-
lvEen !" u

Stückler stutzte: „Wer warum denn nicht?"
Fritz lachte: „Haben Sie denn von der letzten noch nxch

^^ Mer Stückler wußte immer noch » ne Ausrede : „Da
herrschte noch keine Klarheit . Mer jetzt! Jetzt wird Eng¬
land mit Deutschland und Frankreich zusammengehen, um
den Weltfrieden zu erhalten , denn

Da unterbrach ihn Fritz mit rncksichtvloser scharf»
Und ich sage Ihnen : noch ehe der morgige Tag zu Ende

S  donnkrn die Kanonen ! Diesmal kommt es « ich
wieder zum faulen Frieden der letzten Jahre . Die Zeit ist
günstig . Durchhauen wir die Stricke, d,e sie sorgsam um
uns gelegt haben in jahrelanger Kleinarbeit . Em
fes . klares Ultimatum und, wenn sie "achgeben.
Krieg , der Deutschlands Größe begründen wirb . So den¬
ken wir , die wir Jahre lang uns vorbereitet haben für

« L ÄS
&-MNUL .L ÄLF lirC 'Ä
denn ich sehe, wie notwendig cs ist, für den Frieden zu
reden. Das Reich ist in Gefahr! Im Namen der Kultur
gegen Gewalt und Barbarei ! Das soll meine ^o,ung sein.
Kommen Sie nicht mit . Herr Baron ? « »Lw»aer

Dewitz nickte. „Ich gehe mit Ih "en meln Schwager
auch. Aber lassen Sie sich raten : sprechen Sie mcht! Be
halten Sie Ihre Ansicht. über Krieg unk t>
für sich! Mir scheint, die Zeit ist v>hren Veirreoungen

"'^Da ^klang es "im Tone des Märtyrers zurück: „Um so
nachdrücklicher will ich sie verfechten!

Dewitz lachte: „Nun , dann kommen Sxe, Si ^ U»»̂
u»&tun Sie . was Sie nicht lasten k J

Wiedersehen , lieber Herr t-ambert. Dann
Der Gerufene gab dem Baron öxe Hand.

wandte er sich ° « Stückler : -Wxr wollen doch erst
Mietvertrag machen. Herr Professor. . M

Stückler stand schon unter der Tur . „Den
morgen !" Damit eilte er voraus . „ « zug?" M

Da rief ihm Lambert nach: „Und Sfr Um #
Der Professor zögerte einen Augenblick, damr ^

fr-  Fck > muß in die Vepammlung ! Da mutz eo ^
Sohn den Umzug allein besorgen: vielleicht ben

^ ^ Leberecht mutzte unwillkürlich lachen. „Aber ich kW

^ sich schon melden !" antwortete StMZ
stapfte so ettig davon, daß ihm der Baron und vcritzJ
fDlß2 antße” t tefaö ihnen nach. ^
Satte er da bekommen! Nun , er wollte ichon « “ m  ,
kommen. Wenn es nur zwischen dem Baron und ,
rückten Professor nicht einmal zu exnem Kraai .
schloß die Haustür aus massivem Eichenholz
den Hausflur entlang nach der Wohnung 1 g
Meisterin, die am Ende des Ganges lag . .

Auf sein Klingeln öffnete sich alsbald! die ntt ^
und Frau Antler lud ihn ein , hmeinzukowwem
Frau , deren Gesicht von mancherlei kummervoll
zerrissen war . trug Arbcitsgewand.
in das Zimmer , bot ihm eine«- der schlecht E
Stühle zum Sitzen an und fragte rnit der ei

Höflichkeit alter Frauen , öxe schwer i Imige7 Höflichkeit alter Frauen , die schwer 3»
haben : _

„Was will der Herr?" , . . . » ie
Lambert blieb stehen, als er antwortete . „T

oben sind vermietet !"
Ueber das Gesicht der alten F/au hus^te ^

Na , Gott sei Dank ! An wen denn?.
„Ein Professor Stückler !"
„Wie viele Personen ?" ,
Nur er und sein Sohn . Ich stabê ausgcwa

die Bedienung übernehmen. Reden «sie nur gx
selbst mit ihm!" _ folgt .!

,#«»2
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preußischer Landtag.
(Eigener Bericht Ser „Wiesbadener Zeitung " )

Berlin,  18 . Februar.
Ani Ministertisch Sydow.
Präsident Graf von Schwerin  eröffnet die Sitz-

„ «m 11 Uhr 20 Min. In der fortgesetzten 2. Lesung
zes s t a t s werden die

Jndnstriefragen

^Berichterstatter Abg. Hirsch -Essen lnatl.) Der engli-
* Versuch , durch Abschneiden der Rohstoffe unsere Ge-

?erbetätigkeit zu zerstören, wird dank der Leistnngsfähig-
«it unserer Industrie , des Gewcrbcfleißes und der tcch-

-schen Fortschritte zu Schanden werden. Wenn auch
manche Betriebe unter dem Krieg gelitten haben, so stehen
»ach die Gewerbczwcige, auf die es ankommt, als feste wirt-
ILaftlichc Stützen unserer militärischen Kraft da.

Abg. v. Hassel (kons .j: Unsere Technik und unsere
Industrie haben mehr als die englische geleistet. Das Aus-
rittfc glaubte an die Erschöpfung unserer Kupfervorräte.
iLr wir produzieren eine Menge Kupfer, und außerdem

in den Haushaltungen solche Kupfervorräte vorhrn-
daß wir noch lange den Krieg führen können. ^Die

«ch'eiterlöhne in der Kriegsindustrie sind beträchtlich ge-
»i<̂ en Das Einvernehmen zwischen den Arbeitgebern
««z den Arbeitnehmern ist durchgehend gut. Leider ist
mancherscits versucht worden, das Verhältnis zu verbit-

Abg. Hus lSoz.s: Die Stockung des Handelsverkehrs
hctt ersten Kriegsmonaten ist durch den Wagenmangel

verursacht worden. Es sind größere Mittel für den Wa-
„enbau erforderlich. Eine Wasserstraße von dem Osten nach
rem Westen hätte uns gute Dienste geleistet. Die Arbci-
i-rorganisationen haben sich bewährt. Der Kohlenbedarf
1,'t sichergestellt. Wenn Elsaß-Lothringen ans irgendeinem
Grunde von Deutschland getrennt werden würde , würde
dies sür die Stahlindustrie einen tödlichen Schaden bc-

^Wa . Rosenow  lfortschr. Vp.) i Die Industrie hat sich
durch ein schnelles Sichumstellen auf die Krieqsbedürfnisse
«18 eine feste Säule des Staates erwiesen und uns unab-
dängig vom Ausland gemacht. Die Feinde werden die
Ausschaltung der deutschen Industrie von dem Weltmarkt
Mt erreichen. Unberechtigte Kriegsgewinne verurteilen
wir Entgegenkommen gegenüber den Arbeitern erhöht
die Freudigkeit der Arbeiter im Schützengraben.

Abg. Röchling  snatl .j : In vielen Beziehungen geht
,8 der Industrie besser, als im Vorjahr . Rohstoffe sind
reichlich vorhanden. Die Lösung der Ferromangan - und
ier Kupferfrage ist eine erfreuliche. Bei der Beschlagnahme
muß das Okkupationsgebiet ebenso scharf angcfaßt werden,
wie das Inland . Die Opfer, die die Industrie bringt,
find von dem Glauben an den cndgiltigen Sieg getragen.

Abg. Vorst er  lfreik .j : Die Regierung sollte mehr als
bisher Sachverständigeanhören, um die Industrie auf der
Höhe zu erhalten, denn eine leistungsfähige Industrie ist
die Grundlage unseres nationalen Wohlstands. .

Abg. Giesberts (Ztr .j : Der Dank an die Industrie
muß auch auf die Industriearbeiter ausgedehnt werden;
auch auf die Frauen , die durch ihre heldenmütige Bereit¬
willigkeit und Anpassungsfähigkeit Bewundern ^ -i-tes ge¬
leistet haben. Die Sozialpolitik hat große Erfolge gezei¬
tigt: die Regierung mutz so fortschreiten.

Die Resolutionen des Ausschusses werden ange-
Avlnmen.

Die Weiterberatung des Etats wird darauf auf Sams¬
tag 11 Uhr vertagt.

Nardina! Mercier.
. Es ist ein merkwürdiges, aber sicherlich nicht unbeabsich¬
tigtes Zusammentreffen. daß während der Anwesenheit des
Kardinals Mercier in Rom in der dortigen Berlag »anstatr
Tescloe der Brief der belgischen Bischöfe an den deutschen
Eviikopat vom 24. November v. I . in italienischer Ausgabe
«schienen ist. Dieser Brief ist, worauf die „Kölnische Ztg.
aufmerksam macht, tatsächlich„mit seinen Anklagen des
deiitschen Heeres und Kaisers mehr eine auf die Erregung
ier öffentlichen Meinung berechnete Hetzschrift -als erne
ernsthafte Einladung an die deutschen Bischöfe zur Erfor¬
schung-er Wahrheit", als der er sich ausgibt . Bon einem
.»eitraulichcn" Schreiben kann schon darum keine Rede
>em, weil der Brief in Le Havre, Holland und Belgien und
Mn auch in Rom veröffentlicht worden ist. Ist es an sich
Mn eine seltsame Verkennung der priesterliachen Pslich-
!°»' die deutschen Bischöfe zu einer Art Gerichtssitzung über
MVaterland cinzuladen, so tritt jetzt die wahre Absicht vor
Zer Augen klar zutage. In Italien werden denn auch
'An von neuem die „belgischen Greuel" zur Anfachung der
«esllilkenen Kriegslust ausgeschlachtet, und sehr richtig bc-

die„Kölnische Ztg." zn dieser Tatsache: cs wäre naiv,
"glauben . daß Kardinal Mercier die leicht voraus-

Mehende Wirkung jenes bischöflichen Schreibens nicht ge-

'S-
•’S«
•fr#r>

i fV -wiuuuy jeut » vijujviuwA » wv»,^
"nicht hätte. Will man aber selbst darüber hinwegsehen,

e. «leibt ein anderes, was sür die Stellungnahme der deut-
^ Regierung zu dem Kardinal, besonders, wenn er etwa
M) Belgien heimzukehren gedenken solle, entscheidend sein

M : Der „Temps" bestätigt nämlich, daß der fran-
Mlische Ministerpräsident Briand in Rom
4. , .r em Kardinal Mercier  z u s a m m c n g e t r o f-

Der Kardinal besuchte täglich die in der Villa Me-
• untergebrachte französische Akademie, wo er deren
Mr . dem Maler Bcsnard , Sitzungen für ein Bildnis
lihrt. Während einer dieser Sitzungen statteten Briand
lein Gefolge der Akademie einen Besuch ab, _ wobei

ihn dem Kardinal vorstcllte. Nach der Vorstellung
Lj}«ch die übrigen Anwesenden zurück und Briand

^ uchwähcnd zwanzig Minuten allein  mit
«ardinal unterhalten . Daß solch ein zufälliges Zu-
^utreffen auch gleich zu einer zwanzig Minuten lan-
- Aeimunterredung führen muß! Jedenfalls ist es

eues, daß zu den geistlichen Bedürfnissen, die den
gj * nach Rom geführt haben, auch eine solche Unter-
Ä Unter vier Augen mit einem französischen Mini-
amenten gehörte. Hoffentlich wird nunmehr Kar-
. Mercier überall richtig eingeschätzt, und wird die
"Utig. die man wiederholt mit ihm gemacht hat, auch

i, °̂u Nutzen sein. Was geschehen wird , wenn er wirk-
i»2S9 Belgien zurückkehren sollte, darüber darf man in

'and hoffentlich beruhigt sein.

Kurje politische Nachrichten.
» „Wurzelechte Kulturzukunft ".
^Unterelsatz rückt mit auffallender NachdrüMichkeit
^ "kreichE Sein Bezirkstag hat schärfste Verwah-

Wiesbadener Zeitung
rung dagegen eingelegt, daß noch immer französischerscits
die Angliedcrung Elsaß-Lothringens an Frankreich als dar
vornehmlichste Ziel des Krieges hingestellt wird. Der
Bezirkstag hat ja vollkommen recht. Wie um seiner Be¬
schwerde neues Material zuzuführcn , hat sich soeben das
angesehene Blatt „Gaulois " den Unsinn geleistet, eine Be¬
freiung der 1871 verlorenen Departements sei für Frank¬
reich genau in demselben Grade Ehrensache, wie die der¬
jenigen Departements , die seit 1%  Jahren von feindlichen
Truppen besetzt seien. Wenn wir den guten „Gaulois"
nun beim Worte nähmen, daß Lille, Sedan , Maubeuge
usm. auf demselben Blatte ständen wie Straßburg und
Metz! Der Schreiber dieses Gallimatthias hat vollkommen
vergessen, daß Frankreich am 10. Mai 1871 seine Unter¬
schrift unter einen Fricdensvertrag gesetzt hat, der Elsaß-
Lothringen zu einem deutschen Lande gemacht Hai, und daß
dieser Vertrag von seiner Nationalversammlung geneh¬
migt ist!

Besonders erfreulich ist aber an der Erklärung des
Bezirkstages , daß er sich nicht bloß auf den Boden jener
staatsrechtlichen Korrektheit stellt, die jeden heute noch
französisch gesinnten Elfatz-LoLhringer zum Hochverräter
stempelt, sondern aus innerster Herzensüberzcugung auf
die deutsche Seite tritt . „Die wirtschaftliche Wohlfahrt
Elsaß-Lothringens, das in 4Sjähriger Friedensarbeit ein
Glied der deutschen Volkswirtschaft geworden ist, kann nur
durch seine Zugehörigkeit zum Deutschen Reiche unange¬
tastet bleiben". Das ist ein weises Urteil über eine unbe¬
streitbare Tatsache, deren Gewicht sich zu entziehen, törichte
Phantasterei wäre. „Eine w ur z e l e cht e kultu¬
relle Zukunft unseres Landes ist allein tm
Anschlüsse an das gesamte deutsche Volksle¬
ben möglich ". Das ist kein „weils denn nicht anders
geht" mehr,«sondern ein ehrliches Bekenntnis zu der Vor¬
aussetzung, die uns vor 48 Jahren unsere Hand auf die
drei Departements legen hieß: Saß sie urdeutsches Gebiet
auch unter ein- bis zweihundcrtjähriger französischer
Herrschaft geblieben waren, daß ihre Zusammenkettung
mit Frankreich eine widernatürliche Gewalttat gewesen ist,
die eigentlich schon 1814 hätte zurückgenommen werden
müssen. Elsaß mutz deutsch bleiben, weil es urdeutsches
Land ist: auf dem -Standpunkte haben wir immer gestan¬
den. Elsaß will deutsch sein: die erfreuliche Kunde kommt
uns jetzt von Straßburg her!

Heer und zloite.
Militärische Inbiläen . Im April d. I . werden außer

dem Generalseldmarschall und Oberbefehlshaber Ost von
Beneckcnöorff und von Hindenbnrg  noch einige
unserer hervorragendsten und siegreichen Armeeführcr ihr
goldenes Militürdienstjnbilänm begehen können, nämlich
Generaloberst v. Eichhorn,  der am 1. April 1868 als
Fahnenjunker in das 2. Garde-Regiment z. F . eintrat und
sich in dessen Reihen das Militärehrenzeichen 1. Klasse und
das Eiserne Kreuz 2. Klasse erwarb , und ferner General¬
oberst v. Woyrsch,  der am 5. April 1886 in das 1. Garde-
Regiment z. F . kam, in diesem an den Feldzügen teilnahm
und das Militärehrenzeichen 2. Klasse und das Eiserne
Kreuz 2. Klasse erhielt. Weiter kann auf eine sünfzigjäh-
rigc Zugehörigkeit zur Armee zurückblicken der General
der Infanterie v. Bock und P o l a ch, zurzeit stellvertre¬
tender kommandierender General des 9. Armeekorps: er
ist am 13. Juni 1866 beim 6. Westfälischen Infanterie -Re¬
giment Nr. 83 eingetreten.

Hof lmd Gesellschaft.
Fürst von Wedel. Einen seltenen Gedenktag kann in

diesem Jahre S . D. Karl Fürst v. Wedel, der frühere
Statthalter von Elsaß-Lothringen , begehen: er wird
nämlich fünfzig Jahre der preußische» Armee angehörcn,
nachdem er von 1889 ab in Diensten der hannoverschen
Armee gestanden hatte. 1866 wurde er aus dem Regiment
der Kronprinz-Dragoner in den Verband der preußischen
Armee übernommen und kam in das 8. Husaren -Regiment.

Der Präsident der Obcrrechnnngskammer und des
Rechnungshofes des Deutschen Reiches, Wirkliche Geheime
Rat Holtz , wird im März d. I . auf eine vierzigjährige
Dienstzeit in der preußischen Staatsverwaltung zurück-
bltcken. Er wurde 1879 Regierungsreferendar in Stral¬
sund, 1882 Regierungsassessor in Oppeln , 1884 Landrat in
Kattowitz, 1897 Oberregierungsrat in,Stettin , kam 1898 in
das Ministerium des Innern , 1900 als Regierungspräsi¬
dent nach Oppeln und war zuletzt Unterstaatssekrctär im
Ministerium des Innern.

Ztadtnachrichlen.
Wiesbaden . 19. Februar.

Up ttriegsereignisse vor einem
19. Fehrnar.

Kämpfe bei Münster im Elsaß. — Dardanellenangriss.
Immer und immer wieder versuchten die Franzosen,

durch das Südelsaß durchzubrechen: hatten sie früher die
Gegend von Mülhausen-Thann angegriffen , so war es jetzt
die Straße Münster-Colmar, wo sie ihre Kriegskunst ver¬
suchten. Unweit von Münster im Elsaß befindet sich der
vielgenannte Schluchtpaß, um den bereits früher gekämpft
worden. Die Kämpfe, die sich nun am genannten -rage bis
zum 23. Februar in diesem Gelände abspielten, erinnern
lebhaft an die um den Gaisberg und die Spicherer Höhen
vom August 1870, Am ersten Kampftage, dem 19. Februar,
gingen die Bayern und Württemberger vor : fünfmal
griffen sie, an den zahlreichen steilen Bcrgkämmen empor-
klimmend, an und immer Wieder mutzten sic vor dem über¬
mächtigen Feuer des Gegners zurück. Zu gleicher Zeit
fanden auch südlich und ganz im Norden des Städtchens
Münster heiße Kämpfe statt, säst beständig im verschneiten
Gebirgsgelände. Fünf Tage und fünf Nächte mutzten die
deutschen Truppen , aus säst allen Gegenden Deutschlands
bestehend, unter freiem Himmel lebend und nur vom Brot
sich nährend, anshalten , bis es gelang , den Feind zurück¬
zuschlagen. — Im Osten versuchten bei Grodno nochmals
die Russen den eisernen Ring , den die verfolgenden deut¬
schen Truppen nach der Masnrenschlacht um sie geschlossen,
zu durchbrechen, sie wurden jeHM geschlagen und .in die
Wälder zurückgeworfen. — AmMenannten Tage begann
endlich die von England mit so großen Hoffnungen und
großen Worten inszenierte Dardauellenaktion : acht Pan¬
zerschiffe bombardierten sieben Stunden lang die Anßcn-
fvrts der Dardanellen, ohne diese zum Schweigen zu brin¬
gen, im Gegenteil erlitten die englischen Schisse nicht un¬
bedeutende Verluste. — Im preußischen Abgeordnetenhause
begannen die Beratungen betreffend die Hilfeleistungen
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ür Ostpreußen: durchweg ließ sich der ernsthafte Wille ei<
kennen, in umfassender Weise den durch den Krieg und den
Russen-Einbrnch verursachten Schäden abzuhelfen.

Einschränkung des vriefoerkehrs nach dem
nichtserndlichen Ausland.

Zur zweckentsprechenden Durchführung der während
des Krieges notwendigen militärischen Nebcrwachung des
Nachrichienverkehrs mit dem Ausland ist es erforderlich,
daß der Briestext der offen anfzuliefcrnden Privatbriese
nach dem nichtfeindlichen Ausland,  mit Ausnahme
der besetzten Teile Belgiens und Russisch-Polens , gleichviel
ob die Briefe in deutscher oder in einer sür den Briefver-
kchr nach dem Auslände gestatteten fremden Sprachen ab-
gesaßt sind- nicht über zwei Bogcnseiten gewöhnlichen
Briefformats lOuartj hinausgeht . Die Briefe dürfen
keine Anlagen enthalten , in denen sich Nachrichten befin¬
den, sie müssen ferner in deutlicher, ohne weiteres gut les¬
barer Schrift mit nicht zu engem Zeilenabstande geschrie¬
ben sein, auch dürfen keinê Schriftzeilcn über Schristzeilen
einer anderen Richtung quer hinweglanfen.

Bei Geschäftsbriefen kann, wenn sie im übrigen den
vorstehenden Bedingungen entsprechen, der Inhalt den
Raum von zwei Bogenseiten überschreiten und die Beifü¬
gung von Rechnungen, Preisverzeichnissen und dergleichen
geschäftlichen Anlagen erfolgen. Zur Verpackung der Briese
nach dem Auslände dürfen nur Umschläge verwendet wer¬
den, die ans einer einfachen  Papier - oder S t o f f l a g e,
also ohne  Futtereinlage aus Seidenpapier oder anderen
Stoffen, hergcstcllt sind. Bei Briefen , die den angegebenen
Anforderungen nicht entsprechen, müssen die Absender da¬
mit rechnen, daß sie infolge dex Erschwerung des Prüfungs¬
geschäfts mit mehrwöchiger Verspätung am Bestimmungs¬
ort eintreffcn.

Bei dieser Gelegenheit wird besonders darauf hingc-
wiesen, daß der Abfluß der nach dem Auslände gerichteten
Briefsenöungen sich naturgemäß umso regelmäßiger und
pünktlicher gestalten wird , je geringer die Zahl der zu be¬
arbeitenden Sendungen ist. Es ist daher wünschenswert,
daß die Zahl der Privatbriefe nach dem nichtfeindlichcn

Auslände auf das unabweisbare Bedürfnis beschränkt
werde.

Der Wiesbadener Männergesangoerein E. B. kann
heute auf sein 75jähriges Bestehen zurückblicken. Er ist
hier der älteste Gesangverein und hat es als solcher bis
in die jüngste Zeit verstanden, nicht nur in bezug auf die
Stärke seiner Mitgliederzahl , sondern auch in künstlerischer
Beziehung die Führung im hiesigen Sängerlcben zu be¬
haupten. In einer Versammlung von Sangcsfreunden,
die in dem ehemaligen Marktschulgebüude stattfand, wurde
der Verein am 19. Februar 1841 ins Leben gerufen, und
der Chor „Brüder reicht die Hand zum Bunde" war an
diesem Tage seine • erste Gesangsleistung . Die Bereins-
leitung hatte der spätere Oberschulrat Schmitt,  der den
Vorsitz bis zum Jahre 1848 führte . Der erste musikalische
Leiter war Gymnasialoberlehrer Bögler,  der sich dem
Verein bis zum Jahre 1847 ohne jedes Entgelt widmete
und dessen energischer Leitung es gelang, den jungen
Verein bald zu Ansehen zu bringen . Am 5. Dezember 1842
gab der Verein sein erstes Konzert in den „Vier Jahres¬
zeiten". Der Reinertrag von etwa 600 Gulden wurde dem
Orgelbaufvnös der katholischen Kirche zugcwcndet. Die
Sympathien der Bürgerschaft gewann der Verein schnell
und Wiesbadens Jungfrauen bezeugten sie ihm schon am
18. Februar 1844 durch Ueberreichnng einer goldgestickten
Fahne, die heute noch in hohen Ehren gehalten wird. Ende
der vierziger und anfangs der fünfziger Jahre hatte der
Verein eine Sturm - und Drangveriodc durchzumachen, doch
übcrstand er diese nicht nur glücklich, er vermochte in dieser
Zeit sogar durch Veranstaltung verschiedener Wohltätig¬
keitskonzerte zur Linderung fremden Leids beizutragen.
So gab er am 16. April 1848 eine Abendunterhaltung für
die deutschen Brüder in Schleswig-Holstein, am 8. Oktober
1848 ein Konzert für die Abgebrannten in Caub, am
18. •Mai 1852 für den Orgelbau der evangelischen Kirche
und am 6. Oktober 1854 für die Hinterbliebenen der beim
Brande des Ministerialgebäudes Vcru-irglückten. Auch in
den späteren Jahren bis in die Jetztzeit hat sich der Verein
stets gerne in den Dienst der Wohltätigkeit gestellt. 1856
begann ein neuer Aufschwung für den Verein , der sich 1861
zum ersten Male bei einem deutschen Sängerfeste in Nürn-
bprg beteiligen konnte. 1880 nahm er mit 80 Sängern an
dem internationalen Gesangswettstreit in Köln teil und
errang dort den 4. Preis unter 16 Vereinen . Anläßlich seines
40jährigcn Jubiläums veranstaltete der Münnergcsang-
vcrcin in den Tagen vom 27. bis 31. August 1881 ein großes
Sängerfest, das für den Verein sowohl wie für Wiesbaden
von großer Bedeutung war . Der internationale Sänger¬
wettstreit, der mit dieser Feier verbunden war, war eine
der bedeutendsten, die bis dahin in Deutschland stattge¬
funden hatten. Im Jahre 1886 fand die denkwürdige Reise
des Vereins nach Regensburg , Wien, Salzburg und Graz
statt, ein Ereignis , das sich dem Gesangswettstreit von 1881
ruhmvoll anschloß. Von den damaligen 70 Reisegefährten
sind heute noch 30 dem Verein treue Mitglieder. Am
8. August im selben Jahre war eine neue Fahne einge¬
weiht worden, die zum Panier süx die deutsch-österreichische
Sängerfahrt wurde. Das 50jährige Bestehen des Vereins
wurde 1891 ebenfalls mit einem internationalen Wettstreit
begangen, der vom 1. bis 5. Augnst stattfnnd, und an dem
sich 12 deutsche Vereine beteiligten . Auch das 60sübriae
Jubiläum wurde im Jahre 1901 mit Festkonzert und Fest¬
akt im Kurhaus würdig begangen. In dieses Jahr fällt
auch die Sängerreise , die der Verein nach Bremerhaven und
Hamburg unternahm . In den letzten Jahren hat der
Verein insofern von sich reden gemacht und seinen Ehren¬
platz in der deutschen Sängerwelt behauptet, als er bei den
deutschen Kaiserwettsingen in Frankfurt a. M. mit steigen¬
den Erfolgen tcilnahm . Im Jahre 1906 war cs dem
Verein möglich gemacht, ein eigenes Sängerheim, „die
Wartburg", zu beziehen, die besonders nach der Gründung
der Wiesbadener Sänaervereinigung zum Mittelpunkt des
Wiesbadener Sängerlebens geworden ist. Sein 75jährigeS
Jubelfest wird der Verein morgen Sonntag in ganz
kleinem Rahmen in Gestalt einer akademischen Feier mit
einigen Kouzertnnmmern begehen. Der grausame Krieg
verbietet jede größere Veranstaltung.

Standesamtsnachrichten vom 15. bis 17. Februar. Todes¬
fälle.  Am 15. Februar : Amalie Rostock, aeb. >EiavWl,
56 I . — Am 16. Februar : Luise Schumann, aeb. Streckert,
91 F. Rentneriu Jda Freifrau von Hydelv. aeb. von VoRn.
67 I . Anton Mager, 25 I . Schülerin Lüne Wiesemann, 7F.
— Am 17. Februar: Kaufnia nn Ka rl Giintber. 71 st.

Nurhaus» Theater . Vereine . Vorträge usw.
Kö n i g l i che S cha u sp i e l c. In der heutigen Aus

führung der Oper „Die Jüdin " iAbonnelNent Bj singt bv
„Kardinal" Herr Kammersänger Stephani vom Hoftheater
in Darmstadt: in den weiteren Hauptpartien sind die .̂ a-
men Englerth , Fricdfcldt und die Herren Favre und " prch--
Hammer beschäftigt. Morgen nachmittag geht ber
preisen die beliebte Posie „Lumpacivagabnndns " in ber .tze-
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nam ^qer Oper statt ! die weitere Besetzung bleibt unverän¬
dert bis auf den „Jose " und den „Escannllo , welche dies-

\inn JSpn öerrctt (Scöcrct und de Gcuiwo gesungen Iver-
L Den . Zuuiga " hat Herr Georg Buttlar vom Hofthea¬
ter ' in Altenburg gastweise übernommen . Fu der für
Diknstaa den 22. d. Mts ., im Abonnement B fe,tqe>etzten
Aufführung von Mozarts „Zauberflöte " gastiert als "« ara-
stzro" Herr Josef Gimpler vom « tadttheatcr in Augsburg.

Z!m Kinephon - Thater (Tauuusstr . 1) gaüfert
für nur 3 Tage Ebba Thomsen,  die beliebte nordische
Künstlerin in der ergreifenden LebcnStragodle ,^ ieSen¬
sation im Morgenblatt " , einem in Handlung und Ausstat¬
tung gleich vollendetem Schauspiel . Tie umdele Pen¬
nerin Kat ' l", verkörpert durch die reizende Hcnnu Porten,
übt nach wie vor die größt -: Anziehungskratt aus . Herr¬
liche Naturbilder aus Schweden , sowie die neueiten Kriegs
bilder sorgen für reiche Abwechslung.

Monopol - Lichtspiele  lWilhelwstraßei . Einen
Triumph auf dem Gebiet des krimmali,tischen Films be¬
deutet das phantastische Drama : „Im Banne fremden El¬
lens ". welches bis Dienstag abend zur Erstvorsuhrung ge
langt . Meisterhafte Darstellung und spannendste Hand
lung kennzeichnen diesen bedeutenden Film . Als zweite
Erstaufführung die reizende Posse : »DorritS Schoffor m
der entzückenden Dorrit Wnxler in der Hauptrolle ^ -L>-t
außeraewöhnlich hohen Filmspesen halber , welche die Er¬
werbung dieser mit Erst -Allein -Ausführungsrecht gemiete¬
ten Films verursachte , wird auf alle Eintrittska ^ en Wo¬
chentags ab 7 Uhr , am Sonntag all o Uhr ein Zutchlag von
on 55fo erboben jedoch genießen die Abonnementsinbaber
zuschlagsfreien ^ Eintritt als besonderes Entgegenkommen
dem Stammpublikum gegenüber.

D r R o h r b a ch- B o r t r a g. Mit Rücksicht daraus,
daß Herr Dr Rohrbach , der wie bekannt im auswärtigen
Amte tätig ist und sich auf einer Dien,treue beslndet . vor¬
aussichtlich noch in der Nacht Weiterreisen muß ist os bri
qend erforderlich , daß der Vortrag um 814 Uhr
beginnt . Wer also Wert darauf legt , die Ausführungen
des Redners ganz zu hören , dem kann nur empfohlen wer¬
den . rechtzeitig in > Saal zu sein . . . . .

Haitou und üachbaraevtete.
-tt- Wiesbaden , 18. Febr . S chu l p e r s o n e n n a ch-

richten . Ernannt:  Kaplan Iansen,  Verwalter , d-
Pfarrei Niederselters , unter Vorbehalt jederzertlgen ^ord '
russ zum Ortsschulinspcktor und Vorsitzenden des Schul¬
vorstandes iii RiederselterS - Pfarrer Müller  in Schmn-
aenbad unter dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs znu.
Ortsschulinspektor über die Volksschule in G°° ^ nb °rn
und Schlangenbad . - Endgültige Anstellungen.
Thaler,  Hubert , kath. Lehrer . Hartenfels , 1. 1-, -iav-
heim  er , Philipp , kath. Lehrer Mörlen,
Adelheid , kath. Lehrerin , Aeilsheim . l . l . Venn»
nierung : Junk,  Josef , Hauptlchrer , kath., Dehrn , i.

sh Braubach . 18. Febr . Städtisches.  Dke Rechnung
der Stadt für das Rechnungssahr 1814/1.1 ' chließt «
Einnahmen ' mit 314 000 M . und in Ausgabe « mü  319 000

Die Stadtverordnetenversammlung itttntnic
Beteiligung der Gemeinde an einer Einkaufsgeiw ienMist
einiger kleiner Städte un hiesigen Bezirk »“ • f~ ten 7 -
erausfälle , hervorgerufen durch den Krieg , belauf n i ch
etwa 12 000 M . - Die Umwandlung einer Lehrer,t - lle in
eine Lehrerinstelle wurde zurückgestellt.: zunächst >oll ^
erledigte Stelle einer Lehrerin vertretungsweise be¬
setzt werden.

# Wetzlar . 18. Febr . Zu dem von
öetcn Brand auf den B u d e r u v s che n ^  1
werken  erfahren wir , daß das Feuer nt  b 1
^oßen Umfang  ange/ommen hat , wie uns berichtet
worden war . Es ist lediglich eine klein ^ Montaaebi . ^ iw
!olae eî 'überh tzten O ns an dem sich zum Trocknen
Sä «K ? « . «»' ®rs ? aSBrand geraten. Das Feuer konnte in ganz kurzer Beu
gelöscht werden. Der Schaden ist ganz gering
f ü g i g. _

vMrw ' rMast.

Berliner Börsenbericht vom 18. Febrnar . D,e G und
stimmnng der Börse blieb auch ^ ute fest, doch erfuh ^ dik
Geschäftstätigkeit gegenüber den Vortagen eine gM l,
EiN ' chräntnna . Stärker umaesetzt wurde zu steigei.oen

Kurien wiederum Köln -Rottweilcr und Trinauiit^
wogegen die andern , bisher bevorzugten Ru,tmigs - S
KriegSkonjunkturwcrte vernachlässig blieben . Tex
jahrsabschluß von Phönix wurde zwar günstig 6e Uttĉ
hatte aber wenig kursmaßige Wirkung au , ren ^Mo^
markt . Ter Rentenmarkt blieb still und wenig verz^

Berliner Produkteumarkt vom 18. Februar . Die
öenz war behauptet . Strohmehl , 9

li* 4 xn M .. trockene geschrotete 03.aB_m
mchorienbrocken 46- 47 M .. Welzen,pelz laJy*

KL äSÄUw, *; m, Muuü
Mark , Runkelrüben 2.50 M . per Zentner . M

Frankfurter Börsenbericht vom 18. Februar . Die
,„ L entschieden zuversichtlich. Von Montanakij»

stellten sich Phönix mäßig höher , auch Deutsch-LuxeM^
acr Bochumcr , Gelsenkirchen hielten sich günstig Elnze^
Rü 'stungsakticn gingen nach oben. Bank -, E .̂ ktrlstijjjz.
und chemische Aktien waren in guter Haltung . Schisfa^

bröckelten ein wenig ab. Einheimische Ltaatssontz
b !ben behauptet Oesterr .-ungar . Renten bröckelten J
8proz .̂ Lombardische Prioritäten standen rn Nachft^
Privatdiskont 4%octioiswu - s

Die Vereinsbank in Hamburg verterlt sur 191s eitz
Dividende von 8 Prozent gegen 7^ Prozent tut Voriah-!

am l8 . Februar ' AonstanK 3.00, Hünings
.gg Krbl 3 86 Sttaßburg 3.34. Mannheim 5.22, Mainz ?!
Nn 'g?n 3.24 Rheingau 3°84. Koblenz 4.29. Köln 5.01 M-i,

Mitte!
Si!chk>>U
monotlicf)
inä Hau-
m°n°tli-b

Stfjrtfllettutiß: Bernhard Grothus
„»utllke and auswärtige Politik: B Gratis

Verantwortlich für d-una>e . und votlswtrtschaitllchea,
Mr Kunst. . ^ ndnachrtchten. G-rtch. ,
IJ ;. ® ffi% n,UVo fi * « uzetgen: « . * » # » # • »;topon . v- » WteSbade».
W . W « *« • h . , ». ». « . . « , • -.i)

Uebe
herrscht
möchte 8'
lauf neh
berühren

• Zuw
daß bish

ttonialiche Züiauspiele.
eawStag , 1,. Februar , abend» 7 Mr . S4. Vorstellung. Abonnement B.

Die Jüdin.
Große heroische Oper in S Akten, „ach dem vranzösiichrn des Scrtbe,

EiN 'chränki' na. Liarrer nma r >e«> . . . .

AAtftt 999 i Hansabund.
■ ' - ' " ; Am San . staj, . » . «

von Fr . Elmenreich. Musik von Halevy.
Sigismund , Kaiser der Deutschen . . . . Herr Zollin
Herzog Leopold . H" r S°vr°
Cardinal Brogny, . ®ctt ®‘

Präsident des Concil» zu Constanz
Prinzcsstn Cudora, . S rau  Fricdfeldt

- Är « - ■SäJf . M'"- «Ä
, Oberschultheiß der Stadt Constanz

Albert. . H« r Schmidt
Ofsizier der kaiicrlichcn Bogenschützen

Ein . . ®crr  Decker
Offiziere der kaii-rlichcn Leibwache. Gesolgc des Kaisers. R-ichssürst von
Tyrol. G-solge des Präs,deuten. Ordcnsgeiikltche. Ilatc. Kitter. Edel
knabc». Soldaten . Herolde. Trabanten. Bogenschützen. Burger Und « ur-

gerinnen. Inden . Jüdinnen.
(Ort der Handlung: Constanz im Jahre ikiä.s

Vorkommcndc Tänze. Leitung: Iran Kochanowska.
Akt 1: Walzer, auSgcsührt vom Ballettkorps.
Akt 3: Festretgen, auSgcsührt von den Damen Salzmann, Mousors, Jutt-
«cr, Reith, W-ikerth, Amalie Gläser, Klara Schneider n. d. Ballettkorps,

lltusikalischc Leitung: Herr Proicsior Mannstacdt.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.

Ende etwa 10.15 Uhr.

Monopol-
nur vom 19. biL ' 3. r «drusi:

l,ii KIIein - L,.1 _lfm« um rmnlft !CTS

. c a _ Klattl  gen 19 . Februar «Lik , abeni
81fs  uh ? fm Fee ^s ’aale der „ TurngeseOscbafl
Sdiwaibadier Strasse 8

Vortrag
des Herrn ;

Dr. Paul Rohrbad
„Was ist uns der Orient?“

Ein ? Trauöäle aus den; Reiche der WUsenschaltin 5 Akten
Verfasser und Hauptdarsteliers

Dir.W.Bassermann(VOMBMtwhi italr, Berlin). |

Wochcnspielpla«. Sonntag , den 20. Februar , nachmittags 2.80 Uhr,
bei aufgehobenem Abonnement: LumpacioagabunduS. - Abends 7 Uhr.
Ab C.: Gastspiel der Kgl. Kammersängerin Frl . Lola Artot de Paüllla.
Carmen. - Montag, 21., Ab. D.: Iphigenie aus Tauris . - Dienstag,
22 ., Ab . B-: Die Zauberflöte. — Mittwoch, 23., Ab. C.: Flachsmann als
Erzieher. — Donnerstag , 24., Ab- A.: Mona Lisa. 5rcitaß , 25., Ab. B..
Die Helden auf Hclgeland. - Samstag , 26., Ab. A.: Der Gras oon
Luxemburg. - Sonntag . 27., ' Ab. D.: Die Meistersinger oon Nürnberg.
— Montag, 28., Ab. C-: Hcdda Gabler.

Residenz - Theater.
SamStag, den 18. Februar . Abends 7 Mir.
Neu eiilstudtert! Die große .Glocke. ctnstudicrt!
Lustspiel in 4 Akte» von Oskar Blumenthal. Spielleitung : Feodor Brühl.

Baronin Erna von Sölden
Konsul Eduard Gmidermann .
Constanze, seine Gattin . . .
Elly, ihre Tochter . . . . i
Ottilie , ihre Stieftochter . «
Martin Murner , Zeichner .
Theobald Vogt, Bildhauer .
Eberhard Wilfried, Bildhauer
Mathilde, Eberhards Mutter
SanttätSrat Dr . Huschkc .
Proseflor Ludovici . . . .
Edgar Wolkcnburg, Tenor .
Lisbeth.
Anna . . . » * # • • > • •
Ein Diener

Ende nach

Frida Saldern
OScar Bugge
Theodora Porst
Margarete Glacser
Lori Böhm
Heinrich Kamm
Rudolf Bartak
Gustav Schenck
Marg. Lüder-Frciwald
Reinhold Hager
Albert Jhle
Erich Möller
Luise Delosea
Edith Wiethasc
Georg May

Wa» will nnse - Flm?
So rastlos und tief die w'.ssens* a;thdie 1orsdiung
auch in die Geheimnisse der Natur einzudringen e-
miih, ist, täpnd sieht sie so voi reve Ratsei
cestellt , und oftmals ist die Summe aller Erkenntnis,
ist der Weisheit letzter Schluss das ignoramus, ' ll-'ora-
bimus, - wir wissen es nicht und werden es nuh
wissen. Oftmals aber auch birgt das Fallen des
letzten Sddeters Entsetzen und Grauen, und cem
allrukühnen Forsdier, der sem Mensdientum vergisst,
der mit frevler Hand den Sch'eier von den lenden
und tiefsten Geheimnissen zu ziehen wagt bringt
d ese letzte Erkenntnis den stolzen Bau derwissen-
sdiaft 'idien Arbeit seines ganzen Lebens ins Wanken,
begräbt ihn gar unter dessen 'Trümmern. Zu denunerforschtesten, meistumsmttenen Gebieten det
Wissenschaft zählt die Frage der Abhängigkeit des
Geistes des Willens zumal, von der Materie. Vom
krassesten Materialismus bis zum sublimsten Spiri¬
tismus finden wir in d. Reihen unserer angesehensten
KorVdier und Gelebt ten alle Nuano n vertreten und
mit Leidenschaft und Hingabe verfochten, ln dieses
geheimnisvolle Reith, auf das Grenzgebiet zwischen
Schein und Sein führt uns im Rahmen einer hin¬
reissenden Handlung die w.ssenschatthcheTragodm

Im Banne fremden Willens . -erner -Oetn
’ErstauLüirnng der entztttskenden Posse in 3 Aiten

Einlasskarten zu * . I .- ^ ‘gSS ^ Ü *Z&«
erhältlich bei den ^ wme -‘ . v tn eyer . Zigarrenh
handlnng, Wdhelmstr. , p ortxe |, ] Germama-Drog

Rheinsirl ?“ ow?e un Büro des Hansabundes, FriedrichstrJKnemsrr. i,  Eintritt frei (vi
H » « >° d' r

Friedrichstrasse 31 erhältlich.

Ortsgruppe Wiesbaden.

Mme -MUlder -MA
«Her Vaterlandsliebe

von Frau gStb « ft - bmls« °u«
ß tzuWen der Witwen md Waisen der Manne

im kleinen Konzertsaale des Kurhauses

»m Mittwoch , »°C 2S. » tont « . «<* »« 8

Dorrit’s Cbaufteur.

*l*»,*l* fZ
c avitnsi ohskarte. Eintritiskarten für Nnhimiigi UD

SSÄ M-, - b« “ » ■Der Vorstand.

9 Uhr.

« »che- loielvlau Sonntag , 20., vorm. 11.30: Bortrag Senss-Gcorgt: Aus
W IW * Nachm. 3.3° Uhr: Als « »• »

-rlüaolkl-ide . AbendS 7.3° Uhr: Tee grolle Glocke. — Montag, -l.S - Dienstag.22.:'Die selige Mittwoch 3.
Komödie der Worte. - Donnerstag , 24.: Die grohec ^ Utcke. - Freitag,
, 5.: Bolksvorstellung: Herrschaftlicher Dcener gesucht. - ■ * •;
Neuheit! Der Gatte des Fräuleins . — Sonntag , 27., nachm. 3.3° Uhr.
Die^selige Exzellenz. - Abends 7 Uhr: Der Gatte des FraulernS.

(» orri * Woixler - Serie ISIS 16) mit
Dorrit Weix ß̂t *»

Mlt!

■ KAKAO■
Beginn wochentags 4 6.15 und 8.30 Uhr, Sonnlags
von 3 bis 11 Uhrf Gül*ig nnr für diesen Sptelpan.
Aussergewöhnlich hoher Filmspesen b^ ber . wird auf
alle Eintritiskaiten Wochentags ab 7 Dhr Sonntags
ab 5 Uhr ein Zusdilag von 20 Pfg . erlioben . Ber i
im Verbrauch befindliche Abonnements-Hefte sind

obre ZnsoMag pülug.

feinste bouattbiictic Marken,
garantiert rem!

Fettgehalt 25 Pro, ., iiewri billig
Bargmann . Kiel.

3623 Hohenitaufenring 37.

Eilt!

Stadttbeaier Maip.
SamKtag, 19. Febr., abdS. 7.30 Uhr.

Die Frau vom Meer.

ltzroßh. Hvitheater Darmltabt.
Samstag , 19. Febr., abends 7 Uhr:

Die Puppe.

Prima fruciiunarmelade
Stabttheater Frankfurt a. M.

Opernlian»
Samstag , 19. Febr -, abends 7 Uhr:

Fra Diaoolo.
S -haoiptelhaus.

SamStag , 19. Febr. , abdS. 7.3° Uhr:
Henuo der Bauer.

Dia Komödie der Jrronge».
Neues Theater Frankfurt a.
Samstag , 19. Febr., abends 8 Uhr:

Der Gatte de« Fräuleins.

Stadtideater Sana « a., M.
Samstag , lg. Febr., abends 8 Uhr:

_ Ter Bigelhäudler.
Coblenzer Stabttheater.

SamStag , 19. Febr ., abds . 7.8° Uhr:
Die Stumme »»» Geroua.
Dke Seide» Relchenmüller.

Großh. Hoftbvater Mannhe>m.
Samstag , 19. Febr., abends 7 Uhr:

ri -slau». _

Großb. Hostheater Karlsruhe.
Samstag , 19. Febr ., abds. 7.30 Uhr:

KSruer-Kleist-Abend.

AMMWWiiM.ß . m an : . . K Uhr  fttt Nereinslokal,
Samstag,  deu 4. März, s Uhr im Vereinsl - kal.

Schule am Schloßplatz:

in reinem Zucker, äußerst fteif
und ergiebig eingekocht, schnittig
und naturvikant . 50 Kilo 45 M-
Bolksmarmelade 50 Kilo 30 M.

Bargmann . Kiel
3623 Liô enstaukenring 37.

Bankbeamter
30 I .. z. Zt. >m Militärdienst in
Schieswig.wünichtBekanntlchast
einer Dame mit Vermögen
zw . spät . Heirat.

Offert, mit Bild u. Angabe der
Vermög.-Verbältn . n. I, .- .15171
durch die' nn.-Ärv. deSBerlstier
Tageblattes . Berlin - W. Ver-
fchwiegenheit Ehrensache. M717

@ut etil. 0t  Seiltmt
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.

I NkÄrSI -d-«--», »-S«‘«» ‘SÄ .ÄaieiS.
4. Wabl von 2 Beisitzerinnen und von 3 Mitgliedern des Aroeus

ausfchufles. Der Vorstand.36^5 i ..

ni  kaufen gesucht. Preisangebote
unter S . 103 an die Ô ichaits-
stelle diese« Blattes

Pucki
schwarzer steiner Rehpinscher
ent ' aufrn . Av,ug. gegen̂Belohn.
Rüdesheimerstr .30,1.r .,Tel.2494.

Eilt!

SttMkMl
daL erioigreichsteScĥ Ä
garantiert rein . V« ?

Versand gegen Naa»la 1
Bargmann, Kiel, Hohenst^

ring 37.

ier bem
Nur geu
Aus Rü
der Bek
fjjhrung
Neutral!
Handels'
warnen.

Der
verlustre
werden
nicht etr
sondern
auch auf
österreic!
Beweise
seeboote

Die
ist denn
ihnen d,
nicht«, i
französii
ctfreitlii

Die
setzt, de
buuLcii.
darunte
schank v.
reien si
den fra
«ls es:

Am
»icht, u^
U-Boot^
eine ui
Kriegsf
offener
Kunde:
ständige

Zu
kennen
nicht.
überm
daß wi:
unsere,

ichv
Zutrar

Trotz deS Mang -!s » Ä
stoffen verkaufe nv« jflf
iveißr SrfnnicrieiK| •«j
gelbe Sdimierjeije jj , ,
9 Preise
®crfV"\ ® SSBargmann
ring 37

.runge gepriii^

KiiibergiillE
2. Kl., mit der SS«A '
vertraut , kehr ku' °e ^ B
griviffenliait. sucht"Z,-
»der sväter unterooer mene,, u»*- -
Ansprüchen Stellung:.̂
U S. 101 an d. GeschO

ttlavier A 'Ä♦ 9».* .fl
Mauritiusstraße W w
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